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An der Monographie über Ioh. Wolfg. Franck (Prugr. des Humb. Gymn. 1889) habe ich
zu schildern versucht, wie aus den Bestrebungen die antiken Dramen zu neuem Leben zn erwecken
seit ca. 1580 in Italien nach und nach die Form der Oper entstanden ist. Diese neue Kunst¬
gattung verbreitete sich zuerst nach Deutschland, dessen Musiker in vielfachen Beziehungen zu
italienischer Kunstpflege standen. Aber während des großen Krieges konnte die Oper keinen festen
Fuß fassen; vielleicht nur iu Wien wurden ganz vereinzelt italienische Opern gespielt. Nachdem jedoch
die durch den Krieg geschlagenen Wunden geheilt waren, sind Opern-Aufführungen, auch in deutscher
Sprache, wegen der Vereinigung verschiedener Künste (Dichtkunst, Musik, Malerei, Tanz) uud der
dadurch gegebenen Gelegenheit zur Entfaltung großer Pracht bei Hof-Festlichkeiten eine beliebte
Zierde gewesen, besonders in Dresden, Halle, Bayreuth, Altenburg, Merseburg, Weißenfels u, f. w.
Nicht nur die Zuschauer, sondern häufig auch die Darstellenden bestanden aus Angehörigen der
fürstlichen Höfe. Die erste auf ein zahlendes Publikum berechnete, daher ununterbrochen Vorstellungen
bietende Opernbühne kam in Hamburg zu stunde, wo schon seit 1658 vereinzelt Opern, gegeben
waren, und wurde am 2. Januar 1678 eröffnet. Ungefähr sechzig Jahre lang hat dies Unternehmen
bestanden; es kam bald zu hoher Blüte, hielt sich aber nicht frei von Geschmacklosigkeiten,entbehrte
zuletzt eines bedeutenden Komponisten und unterlag endlich der italienischen Oper. Unter den
Männern, welche für die Hamburger Bühne komponiert haben, find besonders zu nennen: Theile,
Strungk, Franck, Förtsch, Cunradi, Cousser, Keiser, Mattheson, Händel, Telemann.

I.

Die Hauptznge seines Lebens enthält eine Korrespondenz aus Naumburg, welche Matthesuu
in seine Oiuca musir». Bd. II, 1725, S. 57 aufgenommen hat. Auch Gerber, der ihu hoch schätzt,
bringt in seinem Lexikon der Tonkünstler (1813) eigene Nachrichten. Aus beiden Quellen ergiebt
sich folgendes:

Johann Theile wurde am 29. Juli 1646 zu Naumburg geboren, wo sein Vater das
Schneider-Handwerk betrieb. Seine Schulbildung erhielt er in Magdeburg, Musik-Unterricht genoß
er hier bei dem Kantor Scheffler. Nachdem er noch einige Zeit in Halle die Schule besucht hatte, bezog
er die Universität Leipzig. Hier beteiligte er sich mehrfach an musikalischenAufführungen, bald als '
Säuger, bald mit der Viola ck«, ttllinvll. Von hier aus besuchte er deu berühmten Dresdener
Kapellmeister Heinrich Schütz (1585—1672), der sich damals vorübergehend in Weißenfels aufhielt
und bei dem er Unterricht in der Komposition nahm. Darauf ging er nach Stettin als Mnsiklehrer,
dann nach Lübeck, wo er den berühmten Organisten Dietrich Buxtehude (-f 1707; 1705 I. S. Bachs
Lehrer), den Rats-Musikus Zachau (vielleicht der Vater von Handels Lehrer Fr. W. Zcichau
s1663 —1712j?) und andere unterrichtete. 1673 berief ihn der Herzog Christian Albrecht vou
Holstein zum Kapellmeister nach Gottorp. Aber nur kurze Zeit konnte er sich dieser Stellung
erfreuen. Christian V. von Dänemark (1670—1699) konnte die von seinem Vater Friedrich III.
an Schweden verlorenen Provinzen nicht verschmerzen; er suchte daher seine Macht in Schleswig-
Holstein zu erweitern. Gründe zur Zwistigkeit ergaben sich leicht aus der gemeinsamen Oberherrschaft
über die Herzogtümer, welche alljährlich zwischen der Guttorper und der Segeberger (Glückstädter)
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Linie, d, h. dem König von Dänemark, wechseln sollte, Christian V. vertrieb 1675 den Herzog
von Gottorp, welcher mit seinein ganzen Hofstaat nach Hamburg flüchtete. (Darauf versuchte
Dänemark die Lehnshoheit über die Stadt Hamburg geltend zu machen. Nach langen Verhand¬
lungen rückten die Dänen 1684 in Hamburger Gebiet eiu. Hamburg rief die Hülfe des Großen
Kurfürsten an, und diesem im Verein zuerst mit dem Herzog von Lüneburg sder sich aber bald als
Hamburgs Feind offenbarte) und dann mit dem Kurfürsten von Sachsen gelang es im September
1686 einen Frieden zu stände zu bringen, durch welchen auch der Herzog von Gottorp sein Land
wieder erlangte.)

So kam Theile 1675 nach Hamburg und blieb hier, musikalischen Unterricht erteilend, zehn
Jahre lang. Dann wurde er als Nachfolger Rosenmüllers ^) zum Kapellmeister nach Wolfenbüttel,
spater, etwa 1689, in gleiche Stellung nach Weißenfels berufen. Der kunstsinnige Kaiser Leopold I.
(1658—1705), welcher in den Jahren 1683 —1686 einige kleine Opern (merkwürdigerweise
deutsche!) für die Wiener Hofbühne mit eigenen Kompositionen versehen hatte, ließ seit 1695 öfters
Messen von Theile, dessen Musik er hochschätzteund auch fürstlich honorierte, von seiner Kapelle
singen. Auch die Königin Sophie Charlotte von Preußen, Tochter des Kurfürsten Ernst August
vuu Hannover, welche vielleicht Theile aus ihrer Jugendzeit her kannte, stand seit 1701 mit ihm
in Unterhandlungen, um ihn zu bewegen als Kapellmeister nach Verlin zu übersiedeln; doch kam
diese Berufung nicht zu stände, da die Königin im Februar 1795 auf einer Besuchsreise zu ihrem
Bruder im väterlichen Hause zu Hannover plötzlich starb. — Die letzten Jahre seines Lebens ver¬
lebte Theile bei seinem Sohne, einem Organisten in Naumburg, und starb hier am 24. Juni 1724.
„Er war ein besonders frommer, redlicher Manu, und verstund die harmonischen Künste aus dem Grunde."

Theile war, neben seiner vielfachen Lehrthätigkeit, ein sehr fruchtbarer Componist. 1708
ließ er in Merseburg einen Oatalo^u» drucken „seiner auserlesensten Kirchen-Sachen, worinn 23
ganze Messen, 8 NnAnitioÄt, 12 Psalmen u. s. w. verzeichnet werden, die alle a 4 biß 11 voeal-
real-Stimmen, ohne und mit Instrumenten, in lauter doppelten (^ontra^uueten ausgearbeitet, sind".
Der bei weitem größte Teil dieser Kompositionen ist aber nicht im Druck erschienen; dies scheint
vielmehr nur bei zwei Werken der Fall zu sein:

1. Ni88lli-uio ^'uxta, veteium oontr^unoti »t^Ium ^a,i'8 I. (Paris, Lir>l. na,t.)
2. ?^.83IO, Voinini Uosti-i ^Vsu, Oliristi »eounäum Nvan^: Nattliasum eon st »ins

Strömet: Oder das Leiden Und Sterben unsers HErrn JESU CHRISTI, Nach dem H. Evan¬
gelisten Matthaeo; Gesetzet (Mit 5. Ltroin: in denen Ititwi-nLiIon. 5. Voc zu den <Hürsn.
?er8on: (Hri«ti mit 2. Violäi^. over Lrat?: ?ei-8ona NvauAelist. mit 2 Lrat2: und die übrigen
?er8unae 8oto sto. Und ohne Ii)8lrunienwn Musicalisch abgesungen) von Dero zu Schlcßwig,
Holstein, Regierenden Hochfürstl. Durchlauchtigkeit Capellmeister Iohan Theilen von Naumburg.
Lübeck, Iu Verlegung Michael Volcken, Gedruckt durch Seel. Gottfried Jägers Erben, ^.nno
N00I.XXIII. (In Stimmen auf der Universitäts-Vibliothek zu Upsala.)

In dieser Passion wandelt Theile durchaus in den von H. Schütz gewiesenen Bahnen. Ein kurzer,
homophon gehaltener Chor eröffnet und beschließt das Stück. Der Evangelist singt die Passionsgeschichte
(Matth. 26—28) meist im Collecten- (Choral») Ton, begleitet außer der Orgel von zwei Gamben in lebhafter
Bewegung; Jesus singt in derselbenWeise, begleitet von zwei Bratschen (auf dem Titel ist beides seltsamer
Weise verwechselt)mit lang ausgehaltenen Tönen. Beide Personen nehmen aber bei passendenTextstellen
einen mehr ariosen Gesang auf, Jesus fast durchgängig nni8unc> mit dem Vs.880 oontinuu. Noch auch iu
der alten, vor H. Schütz gebräuchlichen, Weise tonnten beide Partien zu Gehör gebracht werden. Theile sagt

') Ioh, Noscnmüller ist der Komponist der Choral Melodien „Alle Menschen müssen sterben" nnd
„Straf' mich nicht in deinem Zorn".
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in dem Vorwort: „Alldieweilenaber an etlichen Orten die Fastenzeit die luFti-nuwntHl-^InÄo nicht gebräuchlich,
als habe hiebeyfügen wollen, wenn dieses Werckchen ohne InÄruinLnta tan gebrauchetwerden, wie folget:
Der NvanAsIiFta kan oliorg,1iter seinen gantzen lext also allein fort singen

Es be° gab sich, da Ie°sus al - le die - se Re - de uoll-en-det hat ° te. Also auch Jesus:

9^

Ihr wis» set, daß nach dreh - en Ta - gen O ° stern wird. Und so fort."

Die andern Personen: Judas (Alt), Petrus (Tenor), zwei falsche Zeugen (Tenor, Baß), Kaiphas (Baß),
Schriftgelehrte (Alt, Tenor, Bah), zwei Mägde (Sopran), Pilatus (Baß), Pilatus' Weib (Sopran), singen
nur mit Begleitung der Orgel. Die Chöre sind fünfstimmig (2 Sopr.), von den fünf Instrumenten und der
Orgel begleitet; die Chore „Varrabam", „Laß ihn kreuzigen", „Der du den Tempel", „Andern hat er geholfen"
und der Anfangs- und Schlußchor sind in gleichem Kontrapunkt geschrieben, die anderen fugirt. Eingefügt in
den biblischen Text sind drei Sopran« und eine Tenor-Arie; die Singstimme ist nur vom Lasso eont. begleitet,
die Instrumente treten erst beim Ritornell ein. Diese Art der Begleitung war damals sehr gebräuchlich.
Elmenhorst (vramatoloFill 1688) beschreibtdie Arien folgendermaßen: „Sie werden in gewissem Ton uud
Abmessung des Taktes gesungen, nebenst anmuthiger Erklingung des Fundaments und Grundstimmeeines Spinetts,
Baß-Violon, Bandoren u. dergl., dabei denn, um den Singenden eine Respiration zu gönnen, die Violen
zuweilen ein wenig sich hören lassen." Auch in den Keiserschen Opern finden sich derartige Arien bis 1703
vorherrschend.— An Stelle der Arien können auch, gemäß der Vorrede, teutsche Kirchen-Psalmen gesungen
werden. Hat Theile hierbei vielleicht Choralgesang durch die Gemeinde im Sinn gehabt? Ähnliches soll
schon früher in Leipzig stattgefunden haben. Vgl. Dommer, Handbuch der Musikgeschichte.1878. S. 258.

In der Anlage bringe ich einige kurze Proben aus dieser Passion.
Gerber schließt seinen Artikel so: „Lnrne^) und H^vKinz") haben ihren Künstlern Denk¬

mäler gestiftet, indem sie Probestücke in ihre Geschichtbücher eingerückt haben. Sollte aber dieser
Vater der Kontrapunktisten, wie ihn sein Zeitalter nannte, nicht dasselbe Recht haben? Ganz
gewiß wird ihm Forkel") dies Recht widerfahren lassen. Wo sind aber in Deutschland die
patriotischen Kunstsammlungen, welche diese Denkmäler aufbehalten hätten? München, Wien,
Dresden?"

In der Kgl. Bibliothek in Verlin befinden sich handschriftlich folgende Werte Theiles:

H,. Kompositionen,
a) einstimmig:

1. Ach daß ich hören sollte. 8oi>i., 2 Viol., 2 Via., (^ont. 6inoII. (Scheint Autugraph.)
2. Gott hilf mir. 8oiir., 2 Violette, (üont. Omoll.

d) zweistimmig:
3. Ich will den Herrn loben. ^.Ito und Las«, am Schluß dstinun. Chor. 2 Viol., Veello., <üont. vänr.

o) dreistimmig:
4. Triumph, der Tod erliegt. 2 8oz>!-. uud Las», 2 Viol., Oont. ^.äur.

i) <Harle8 Lurne^ (1727—1814) machte 1770—72 musikalischeStudien in Frankreich, Italien,
Deutschland und Holland. ^, General Histor^ ot' Hlnsio. 4 Bd. 1776—88.

2) ^olm Hs^liills (1719—1789). ^. ßsneral liistor^ ok tlie soisnoe ancl praoüoe ot HIuÄo,
London 1776. S Bde.

«) Ioh. Nil. Forkel (1749—1818), Musikdirektor in Göttingen. Seine Allgemeine Geschichte der
Musik, Bd. I 1788, Bd. II 1801, reicht nur bis c 1520.
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ä) vierstimmig:
5. Gott sei mir gnädig, 8oni-an, ^,It, l'ouor, Vll«8, 2 Viol., 2 VIn., (^ont. (^moll.
6. Ich habe den Herrn allzeit vor Augen. 2 Viol., 2 Vm„ Oont. vänr.
7. Schaffe in mir, Gott. 2 Viol., 2 Via., 0ont. c!äni-,
8. Pf. 110. vixit vominns. 3 Viol, 2 Li., ?ax., ciont. vänr.
9. Ps. 6. voinine, ne in inroro. 2 Viol., Via., 2 6amd„ Oont. Uinoll.

10. Ps. 112. Leaw» vir. 2 Viol, 2 VI«,., ^3., ciont. Läur.
11. Ps. 4. (^nni invoearsin. 2 Viol., VI»., 2 6n,ino., 0ont. Vinoll.
12. Ps. 34. Veneäioain Domino. 2 Viol., VI»., 2 (-llino., ?n,^., Oont. Oärn-.
13. Ps. 117. I^anäate Ooininnin omne« ^ente«. 2 Viol,, Via., 2 OainI»., <Üont, (ücini,

e) fiinfstimmig:
11. Jauchzet Gott, alle Lande. 3opr. I, II, ^II, ^en,, V^8, 2 ciai., 2 V., 2 «amd., ?^„ c'ont. <üän>.
15. Herr, unser Herrscher. 2 (ülar., 1?vinn., 2 Viol., 2 <3aind., ?a^,, 2 lüornett., 3 Iromoon., C!ont. <üänr.
16. Ich preise dich, Herr. 2 Viol., 2 Oainv., Oont. 6änr.
17. Tröstet mein Volk. (Hamburg 1679.) 2 Viol. oder <üorn., 2 OW-., 3 l'roiunon., Oont. 0<iur.
18. Warum toben die Heiden. 2 «Aar., 1>inn., 2 Viol., 2 6aind., ?aZ., (üont. Oäur.
19. I^vwnsv. 2 Viol., 2 6ainu., ^., «üont. ttiuoll.
20. Ni«8ll «. (üllnslla nnt (üont. Dorisch.

V. Theoretische Werke.
1. Theiles Unterricht von einigen gedoppeltenKontrapunktenund deren Gebrauch.

Inhalt. Zuerst der doppelte Oontrannnet »IIa Ootava. Nach Angabe der Regeln folgen
zwei Beispiele, dann ein Oanon ner an^mentationyin; ein Oanon worin die dritte Stimme
versteckt ist (sie besteht in der 1^/„ Oktave tiefer gesetzten ersten); ein Oanon nornotnu« in
nniLono; ?UAa, clnnlsx in äitono; ?n^a <lnnlex in äilltsßsaron; ?uß,a. ännlex in äianenlo;
?n^a ännlex svneonatll noi- oontrarinm inotnin.

Kurze, doch deutliche Regeln von den gedoppeltenKontrapunkten.
»,. Der erste lüontiannnet wird gencmdt ^ll», Oetava. (Folgen 5 Regeln und viele Bei¬

spiele, darunter auch solche mit Unterbrechungendurch Pauseu, canono» ner Angine»-
tationmn, eine Doppel-Fuge ner auAinentionein in eontraiio motn (mit dem Zusatz:
„Ist gar was sonderliches"),

b. Der Kontrapunkt alla Dnod^nna. Regeln und Beispiele, auch die Entstehung eines
vierstimmigen Satzes aus dem zweistimmigen durch Eiuschiebuug der Terz unter Sopran
und über Baß.

o. Der Kontrapunkt alla vsoima. Regeln und Beispiele. Dreistimmig, wenn über die
tiefste Stimme die Terz oder Dezime gesetzt wird.

6. lie^nla, wie man 3 Lnd^'eot«, verfertigen soll. Regel uud Beispiel,
e. Wie man 4 Lno^eetl», kumponiereuund Verkehren kann. Die erste Stimme soll man

langsam und aiioso etliche Takte lang hinsetzen und hernach alsobald einen General-
Baß darzusetzen. Die andere Stimme kann mit Springen nach der Oberstimme und
Baß eingerichtet werden. Die dritte Stimme kann mit 16 Teilen und 32 auf einen
Takt gegen die obgedachtenbeyden Partien arbeiten. Die vierte Stimme kann mit
kleinen Pausen und mit oontrairsn Sprüngen gegen die andern Stimmen sich hören
lassen, und kann man alsdann alle Stimmen durch die Oktave verwechseln nnd der
Generalbaß kann entweder nach Oliaoon-Artbleiben oder nach Belieben verändert werden:
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2. Ein kurzer Traktat „Von dem dreyfachen Kontrapunkt. Johann Theil." Das Beispiel ist
dasselbe wie in „Ne^ril.^ u. s. w.", die Regeln sind aber etwas anders gefaßt.

3. Johann Theilcns Gründlicher Unterricht von den gedoppelten (üontra^uneten. Der Schreiber,
Heinrich Bokemeyer^), Kantor der fürstlichen Schule zu Wolfenbüttel, versieht sein Exemplar
mit folgender Vorrede: „Dieser Aufsatz von den gedoppelten Oontrarmnoteu ist kostbarer als
viel Gold zu schätzen. Dannenhero muß man solche Proben nicht für die Säue werfeu, damit
die Geheimnisse der Nnsie nicht gemein und also verächtlich werden. Den würdigen Liebhabern
aber wird dergleichen billig, auch ohue Eutgelt, eomiurmioiret, . . . Wer aber dieses Kleinod
verachtet und gleichsam mit Füßen tritt, der zeigt seinen greulichen Unverstand und ist wehrt
ein rechter Eselskopf genennet zu werden . . ." Bokemeyer ist bekannt durch seinen Streit mit
Matthesun, der seine Briefe in f. (?iit. Nu». 1722 zum Abdruck brachte uud mit Erwiderungen
versah. Schließlich erklärte sich Bokemeyer für besiegt und stimmte mit Mattheson in der

i) Geb. 1679 in Immensen bei Lehrte, Schüler in Brannschweig, 1702 Student in Helmstedt,
1704 Kantor au der Martinilirche in Vraunschweig,1712 Kantor in Husum, 171? in Wolfenbüttel, -j- 1751.



— 8 -

Verwerfung des kontrapunktischen und Bevorzugung des „galanten" Stiles überein. ^) Darum
folgt der Zusatz: „Dieses allzu harte ^'uäieirmr habe vor 15 Jahren gefället, als ich noch in
dein praejiräiclo von der harmonischen Kunst steckte, so mir nachgehends durch den äi^nt
mit Hr. Nllttlie«oil benommen worden. —

Der Kontrapunkt alla Ottava wird unterschieden in oontra^rinotu» cln^lex coloratn» (iloriäu»)
uud Kontrapunkt mit Dissonanzen. Bei letzterem werden die beiden Stimmen verschiedentlich
variiert, d. h. in Sechzehntel- oder Triolen-Gange aufgelöst. Die Kontrapunkte all«, äsoima
und ärlnäLcima werden auch in llnriäu« (oolorarus) und s^irooriatu« (li^atus) unterschieden.

Bokemeyerhat den Text und die Beispiele mit zahlreichen Bemerkungen in roter Tinte »ersehn,
in denen er besonders viele „bemäntelte" Quinten und Oktaven aufzeigt.

4. Ich. Theilens Hochs. Sachs. Merselmrgischen Kapell-Meisters oontr^nuetz.riÄeesiita 1690.")
Der Text, beginnend ^s. 5l. ^. ^,.! und schließend 3. v. 6., weicht mehrfach von dem in Nr. 1
ab; die Beispiele sind fast genau dieselben wie in Nr. 1. — Hieran schließt sich noch ein
Traktat in deutscher Tabnlatur, der das Fortschreiten zweier Stimmen aus jedem Intervall in
jedes andere behandelt.

5. Johann Theilens Musikalisches Kuust-Vuch, Worinne 15 gantz sonderbahre Kunst-Stücke nnd
Geheimniße, welche ans den doppelten Oontrapuneten entspringen, anzutreffen find, wie dieselbe
in der äesi^riÄtion ans der andern Seite zu sehen, und der Liebhaber solche durchzulesen be¬
lieben wolle; den Lehrbegierigen der ^oin^osition, allerhand Fugen zu eoiriponiron und aus¬
zuführen, fehr nützlich und dienlich; den Liebhabern der Music zu angenehmer Belustigung
und Ergetzlichkeit; den Erfahrenen aber der Oow^osition der doppelten, dreh und vierfachen,
nnd ^er motnN oarlirarium wieder umgekehrten Fugen, und doppelten s^noo^irtsn (üontra-
liuuoteir (welches die höchste Kunst und Zierlichkeit der (üumpositioii, wuruach billich mit un-
verdroßener Mühe uud Fleiß zu trachten) zu fernerer Nachforschung und Ausübung. Naum¬
burg H,u. 1691.

Inhalt: 1. Ist ein O-rnon per ^.n^menwtionein, welcher 16 mahl mit zweyen, 34 mahl mit
Thema:

drehen nnd 30 mahl mit vier Stimmen kcm gesungen werden. ß _!i
^^

^
u.

1. Verkehrung.

Nezolutio:

3.

»^ r. nerieyrung. ^. , .^ Z
^

^M^ 5. 6.

7'5^ ^

^^
1^5^ ^ ^

^^MW^
^i'ioiuiuin 1,

H^
3.

s ^ 7"^

^,^

') Ein interessantes Beispiel von dem Siege des Opern-Stils über den kirchlichen,der sich um die
Mitte des 18. Jahrhunderts vollzog. Auch I. S. Bachs Söhne und Schüler zeigen im allgemeinen nicht
viel Kenntnis der Fuge u. s. w.

2) Dieses Manuskript stammt, gleichwiedas folgende, aus Foikels Nachlaß. Es wurde 1818 von
dem Musikgelehrten G. Pölchau erworben und gelangte 1836 in die Kgl. Bibliothek zu Berlin. Geschrieben
ist das Kunstbuch ganz und dieses Buch zum Teil von Ioh. Walther, geb. zu Erfurt 1684, Organist daselbst 1702,
Organist in Weimar 170? bis zu seinem Tode 1748. Sein berühmtes Musikalisches Lexikon erschien in Leipzig 1732.
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.^
7, 9. 10, 11,

ßM^^ I--Ü ^

1" y^ «»^^—
^«^^^

HI 'y
12, 13. 14,

^si
^

Z^z i^i ^ ^
^?

15. 16, 4.

ß
17. <)ul!,t,i-ioiiiiuin1. 2. 3. 6. 7.

^^
7 ^

-<>i

ZMWWZMDMW

^-^t«—^—
^ u. s, w,

bis 15.

Ici«m <^lmou i>ei- inowm oonti-lliiuin; derselbe kann eben so viel mahl verkehrt werden als

der vorige, wie nachfolgende Ezemvel ausweisen: Ne8c,Irltio. Die erste Verkehrung /^» '' »-ß
> us,w.

2. Sind zwcy Arien, darinnen der Baß mnß errntheu werden mit dieser Veyschrifft:
Der Baß laßt sich zwar sehen nicht allhier,
Doch such ihn nur, so kömmt er bald herfiir.

Auflösung: Die Oberstimme der zweiten Arie ist der Naß der ersteu und umgekehrt.
3, Sind die vorigen zwey Arien ohne den Alt mit dieser Behschrifft:

Hier fehlt der gmche Alt,
Such ihn, er find sich bald.

Auflösung: Die Oberstimmeder zweiten Arie ist der Alt der ersten und umgekehrt.
^. Ist ein IVaolnäinin, ^llsmknäo, Ü'oni-aiite, ^.ria, 8ara,vanäe nnd 6i^rlo mit dieser Behschrifft:

Der Baß hat sich hierinnen wo verstecket
Ein Kluger aber solchen bald entdecket.

Hier beruht die Auflösung darauf, daß die Oberstimme des zweiten Teiles ^zwei Oktaven tiefer)
zum Vllß des ersten Teiles wird und die des ersten Teiles (eine Duodezime tiefer) zum Vaß des zweiten
Teiles wird. Z. B.:

8k>,iav3,iiä.s. ,,,,,,, , ,

Z^
-?«"

NZZ^ A^A'
^tckH»Z^^ck^^ 1—!—^ Z^ ^^ V

ß ^ !^^'ZMM^^
W^Z^

^

V

li^nili^i
ii 1°^"^ ü^^
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5. Ist ein 0»non a, 2, 3 v«1 4 rnota oontrario ^>m- an^msntationoin, welcher wie der erste
Oanoii mit 2, 3 und 4 Stimmen eben so viel mahl kan verkehret werden.

6. (üllnnn clirrilsx ä 3 vul 4 motu, oc,ntra,iio ^»er auAinentationoin:

^ " ^'"- VW^WW"' ^ WMM^^ " ^

A
Ist ein doppelter Eontrapunct von 5 Tacten, welcher 31 mahl mit zweyen, 68 mahl mit
drehen und 56 mahl mit 4 Stimmen ist verkehret worden. Dieser gantz einfältige Gesang
Hiebt von sich vielen Ton und Klang:

^ ?i ^^^ ^^^
'''

^''
-r -^. -^

10.

11.

12.

13.

14.

^ !

Dieses Thema wird auch o^noi-i^nz (rückgängig)behandelt,

Ist ein Stück Von meiner Missen einer, worinnen die 3 Hanpt-Contrapnncte enthalten, mit
dieser Überschrift:

Wer den zwehfachen Eontrapunct versteht,
Wird leichtlich sehn, wie es mit dem Baß zugeht:
Er läßt sich in der höchsten Stimme finden,
Ein Dninmer aber wird ihn nicht ergründen.

Ist eine kurtze Fuge von 3 Stimmen, welche uoch einmal, auf eiue gantz andere Weise kan
gespielet werden, mit dieser Beyschrifft:

Ob ich gleich steh' nur einmal hier
So komm ich doch zwehmahl Herfür,
Wer finden kann, was steckt in mir.

Die 8 fugirten Stimmen sind von einem bezifferten General-Naß begleitet.
Ist ein I'i-Helriciiirin, H.iia,, <üorn-3,iit,e, Lai-HvÄnäe mit dieser Beyschrifft:

Niese alle lassen sich noch einmahl verwandeln
Man muß aber auch dabeh klüglich damit handeln,

Ist eine 8c>lmt«, von 5 Summen mit dieser Beyschrifft:

Dies find auch zwei Stücke, wer nuu hat das Glücke
Dieses auszusinnen, wird noch eins gewinnen.

Ist ein Stück aus meiner Missen einer, in welcher alle Stimmen können verkehret werden,
uemlich der (Änt in Tenor; der Tenor in Oaur; der Alt in Baß uud der Baß iu den Alt,
mit dieser Beyschrifft:

Mein Meister hat zuerst nur einfach mich gemacht
Und nachmals 6 folgende aus mir Heifür gebracht.

Vierstimmig mit beziffertem Generalbaß. — Die rechten Seiten sind freigcblieben,um den Schüler
zu veranlassen die llmlehrungen vorzunehmen.

Ist eine doppolte ßouatÄ, mit doppelten verkehrten Fugeu. — Zwey Lud^eota und dieselben
wiederum verkehret, Können noch einmal aus diesen werden angehöret,

Ist eine Louar«, mit 3 Stimmen, mit 3 doppelt verkehrten Fugen. — Drey ^nb^ecta und
dieselben wiederum verwandelt, Werden hier in diesem Stücke deutlich abgehandelt.
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Niese drei, Zuerst einzeln durchgeführten, Themen sind:

ff^^^^
kW^f^?

MM M
^i

S u, s. n>.

ß MW D^ H ^

^^ ^^ 3^?^ ?^
^

U. s. N>.

15, Ist eine 3ona.ta von 5 Stimmen, mit 4 doppelt verkehrten Fugen.
Dieses musikalischeKunstbuchmuß sehr beliebt und verbreitet gewesen sein, denn in der Amalien«

Bibliothek des Kgl. IoachimsthalschenGymnasiums befinden sich drei Abschriften desselben. Gedruckt
ist es niemals. Matches. 0rit). 51^8. I., 59.

Es war natürlich, daß man bei der Begründung der Hamburger Oper den schon als
Komponisten berühmten Theilc als Komponist ins Auge faßte; denn der Organist an der Katharinen-
kirche Ioh. Adam Reinke (1623 — 1722), der Schott seine Unterstützung zugesagt hatte, „hat einen
beständigen Liebhaber des Raths-Weinkellers und des Frauenzimmers abgegeben" (Matthes.
<^r. Hl. I., 256). Ob Theile sich durch die Opern-Komposition nicht recht befriedigt gefühlt, oder
ob seine Musik einen zu ernsten Charakter getragen und daher uicht gefallen hat, wissen wir nicht;
er hat aber nur drei Opern geschrieben, von denen die beiden ersten 1678, die letzte 1681 auf¬
geführt wurden.

1. Der erschaffene, gefallene und aufgerichtete Mensch.
Auf den eisten beiden Seiten des Textbuches wird der Inhalt des Stückes angegeben. Der

Schauplatz des Vorspiels ist im Himmel. Der (Äo!) Chaos zerteilt sich und bringt die vier
Elemente hervor, welche nach kurzem Streit — Erinnerung an das Wüten des Feuers in der
Stadt, den Nutzen des Wassers u. s. w. — sich im Preis der Cimbrischen Auen vereinigen.
Anrufung der Edlen der Stadt, sie möchten die Kunst ermuntern, „damit sie sich zu euren Ehren
Laßt künftig ferner hören". Erster Akt: Ein in der Luft schwebender Engel stößt Lucifer in den
Abgrund. Iehovah erscheint in einer Wolke, begleitet vom Oriornz ooelLLtinm et villdoloruni.
Er erschafft Adam und, nachdemdieser eingeschlafen, Eva. Dnett zwifchen beiden. Zweiter Akt in
der Hölle, dritter in Eden. Duett zwifchendem Teufel Sodi und Eva. Vierter Akt: Iehovah
mit Iustitill und Misericordia. Fünfter Akt: Vertreibung aus Eden. Salvator erscheint in einer
Wolke, der himmlische Chor fährt zur Erde herab und singt den Schlußchor.

Der Text ist gedichtet von dem kaiserl. gekröntenPoeten Christian Richter. Derselbe stammte aus
Meißen, hatte Iura studiert und hielt sich als Lehrer in Hamburg auf. (Möller, Oimbi-i». liwi-kt,»,.)

2. ORlMI'IN. Der verlohreue und wieder gefundene Königliche Prmtz aus Ccmdia.
Nach dem Vorbericht ist das Stück „aus dem Italienischen, in welcher Sprach es vor diesem an

vornehmen Höfen in Teutschland prasentirt worden ist". Die Dichtung (des Nie ^Iwn.t,i?) ist
vermutlich von Nichter nnd dem Prediger Elmenhorst bearbeitet. — Eine komische Person erscheint,
welche stottert.
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3. Die Geburt Christi, — Im Vorspiel sieht man den Tempel des Apollo, in welchem die Pythia
das Orakel verkündet, daß ein Kind aus dem Iüdenlande die alten Götter stürzen würde. —
Erster Akt: Joseph und Maria kommen in Bethlehem an, können aber im Wirtshaus kein
Quartier bekommen, da die Kontributions-Kummissaricn dort wohnen' endlich wird ihnen der
Stall eingeräumt. Tanz der die Kontribution zahlenden Bauern. — Zweiter Akt: Die Hirten
ans dem Felde. Die drei Weisen entdecken den Stern, und beschließen ihm nachzuziehen.
Tanz ihrer Kameltreiber. — 3. Akt: Die Hirten finden das Kind. Schlußchor.

II.

U. A. KtntNgK.
Über seine Lebens-Umstände sind wir durch Muttheson (Ehrenpforte) nnd Fürsten«!! (Zur

Geschichte der Musik nnd des Theaters am Hofe zu Dresden. 1861) genügend unterrichtet.
Nicolaus Adam Strungk wurde 1640 als ältester Sohn des Brauuschweig-Lüneburgischcu

Hof-Organisten Delphin Strungk (1601—1694) in Celle geboren. 1645 kam er nach Braun¬
schweig, wohin sein Vater als Organist der Martinikirche berufen war. Schon in seinem zwölften
Lebensjahre erhielt er die Organistenstelle an der St. Magnikirche in Vraunschweig, besuchte zugleich
die Schule und bezog dann die Universität Helmstädt. In den Ferien nahm er Unterricht bei dem
als Violinisten berühmten Schnittelbach in Lübeck und brachte es zu solcher Fertigkeit auf diesem
Instrument, daß er, 20 Jahr alt, als erster Violinist bei der Hofkapelle in Wolfenbüttel angestellt
wurde. Nach kurzer Zeit wurde er von dem Lüneburgischen Herzog Christian Ludwig (f 1665)
in die Hofkapelle zu Celle berufen. Von hier aus unternahm er eine Reise nach Wien nnd ließ
sich vor dem Kaiser Leopold I. hören. Bei seiner Rückkehr fand er seinen Herzog nicht mehr am
Leben und trat in die Dienste des Herzogs Johann Friedrich von Hannover, nach dessen Tod (1679)
er nach Hamburg zum städtischen Musik-Direktor berufen wurde. Als Friedrich Wilhelm vou
Brandenburg 1682 Hamburg besuchte, hörte er die Oper Alceste (s. unten), welche ihm so gefiel,
daß er Struugk als Kapellmeister in Berlin zu habeu wünschte. Aber der Herzog Ernst August
von Hannovers konnte den Großen Kurfürsten überbieten: Er berief Strungk zum Kammer-Orgauisteu
und verlieh ihm eine Präbende als Domherr des reichen Stiftes Leat. Vir^. zu Eimbeck. Mit
seinem Herzoge reiste er 1685 nach Italien. In Rom besuchte er Corelli.") Zuerst erregte er die
Verwunderung desselben durch sein Klavierspiel. Darauf fragte ihn Corelli, ob er nicht auch Violine
spielen könne? Strnngk spielte ihm ein einfaches Stück vor; Corelli lobte seinen Strich und riet ihm
sich ferner fleißig zu übeu. Darauf verstimmte Strungk die Violine absichtlich und spielte trotzdem
so schön, daß Corelli in die Worte ausbrach: „Herr, ich werde hier der Erzengel (^.i-eang-Llu) auf
der Violiue genannt, Ihr müßtet der Erzteufel heißen." (Walther, Lexikon S. 583.) — Auf der
Rückreise ließ sich Strungk in Wien abermals vor dem Kaiser hören. In Dresden wurde er
(Januar 1688) von dem Kurfürsten Johann Georg III. (1680—91) als Vize-Kapellmeister an¬
gestellt nnt einer Besoldung von 500 Thlr., welche noch in demselben Jahre auf 600 Thlr. erhöht

!) Geboren 1629, Bischof von Osnabrück1661, Herzog von Hannover (Calenberg) 1679, Kurfürst 1692,
-f 1698. Gemahl der Tochter des Winterkönigs; Vater der letzten Kurfürstin und ersten Königin von Preußen,
Sophie Charlotte.

") ^i-o«.i^s11o Norslli, geb. 1653; in Paris 1672, in Wien 1680, in Rom 1686, f daselbst 1713.
„Vater des wahren Violinspiels und des echten Kammerstils in der Instrumentalmusik." Seine Violin-
fonaten op, 5, Rom 1700, sind der Kurfürstin Sophie Charlotte gewidmet.
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wurde. Er mußte sogleich die von (üarlo ?»Ullvieini (aus Venedig; in Dresden seit 1685)
begonnene Oper ^ntio^e zn Ende komponieren. Im Februar amtierte Strungk zum ersten Mal
beim Gottesdienst, aber nur mit den deutschen Musikern, da die italienischen weder Strungks
Kompositionen, noch unter seiner Direktion — falls der Kapellmeister Bernhard nicht durch Krankheit
verhindert sei — singen wollten. Ein Brief des Kurfürsten, der fich wegen des dritten Raub¬
krieges Ludwigs XIV. in den Niederlanden befand, fchlichtete den Streit, indem er dem Sänger
Lu^iero I^säsli mit sofortiger Entlassung drohte (derselbe scheint weiter revoltiert zu haben, denn
er wurde im September doch entlassen), auch dem Kapellmeister Bernhard befahl Strungk an der
Direktion der von ihm komponierten Opern nicht zu hindern. Zu Ostern brachte Strungk sein
Oratorium „Die Auferstehung Jesu" in der Kirche zu Gehör. — Im Februar 1692 ging der
Kurfürst Johann Georg IV. nach Berlin, um sich mit der Witwe des Markgrafen Christian Albert
von Brandenburg-Ansbach zu verloben. Bei dieser Gelegenheit ist auch Strungk in Verlin gewesen;
er soll in einem Gedichte die Festlichkeiten beschrieben haben. — Im November desselben Jahres
starb Bernhards, und Strungk erhielt nun die erste Kapellmeister-Stelle. Schon vorher, im Juni,
hatte er von dem Kurfürsten Johann Georg IV. (1691—94) ein Privilegium erhalteu zur Er¬
richtung einer deutschen Oper in Leipzig. Es heißt darin: „Anerwogen, wie dadurch das stuäiuin
inrlsicrlin mehr und mehr exeolirt, fremde Liebhaber dieser Wissenschaft herbeigebracht und der
Kurfürst solchergestalt ein Veminkrinm in dero Landen haben und daraus allenfalls die abgehenden
Stellen bei dero Capelle und Cammer-Nnsiois ersetzen könne." In Gemeinschaft mit dem kurfürstl.
mainzischeu Baumeister Hisron. Larrorio mietete er den an die Stadtmauer stoßeuden Hof eines
Hauses im Brühl neben dem Ratszimmerhofe für einen Mietzins von jährlich 300 Thlr. und baute
mit einem Kustenaufwande vou ca. 10 000 Thlr. das Opernhaus (81^ Elle lang, 28^ breit,
22 hoch"). Die Eröffnung fand statt Anfang Mai 1693 mit Strungks Alceste, Text von P. Thiemich,
Lehrer an der Thomasschule, dessen Frau die erste Sopran-Partie sang. Da nur während der
drei Messen (Ostern, Michaelis, Neujahr) gespielt wurde, so konnte Strungk seiue Stellung in
Dresden beibehalten. Er scheint aber mit der Oper keine guten Geschäfte gemacht zu haben (obwohl
der Kurfürst, so oft er die Oper besuchte, 400 Thlr. bezahlte); denn 1697 klagt er dem Kurfürsten,
daß er bei der Leipziger Oper sein ganzes Geld zngeseht habe. Gleichzeitig traf ihn das Miß¬
geschick, daß er seine Stelle in Dresden verlor. Der Kurfürst Friedrich August machte sich nichts
ans der italienischen Musik und löste bei seinem Übertritt zur katholischen Kirche 1697 die ganze
Hof-Kapelle auf. Unter den spater wieder engagierten Mitgliedern befand fich aber Strungk nicht.
Eine kleine Entschädigung erhielt er dadurch, daß er 1699 mit einem Gehalt von 300 Thlr. die
Oberaufsicht über alle Kapellen im Lande erhielt. Nur solche Kapellen, dereu Direktoren von
Strungk eingesetzt wären, sollten — gegen Erlegung einer bestimmten Abgabe an die kurfürstliche
Kasse — auf Hochzeiten u. f. w. aufspielen dürfen.

') Christoph Bernhard, geb. 1612 in Danzig, dann Kapellknabe in Dresden und Schüler des H. Schütz.
Als Vize-Kapellmeisterwurde er von dem Kurfürsten zweimal nach Rom geschickt,um italienischeSänger zu
engagieren. Da auch die andern drei Vize-Kapellmeister Italiener waren, fühlte sich Bernhard in seiner
Stellung nicht mehr wohl und meldete sich zn der erledigten Stelle des Hamburger Musikdirektors. Bei der
Wettbewerbnng erlangten seine Komposiitionenden Vorzug vor denen seiner sechs Mitbewerber. Der Kurfürst
entließ ihn unter der Bedingung, daß er auf Erfordern jederzeit zurückkäme. 1664—79 lebte er in Hamburg,
wurde dann als Vize-Kapellmeisterund Lehrer der jungen Prinzen nach Dresden zurückberufen; 1682 erhielt
er die erste Kapellmeisterstelle. f 1692.

°) Vgl. I. O. Opel, Die ersten Jahrzehnte der Oper zu Leipzig; in Neues Archiv für Sächsische
Geschichte uud Alterthumskuude, herausgegeben von Ermisch. Bd. 5. Dresden 1884.
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Strungk starb am 20. September 1700. Seine Witwe (f 1707) und dann seine Töchter,
die als Sängerinnen auf der Bühne mitwirkten, sowie sein Schwiegersohn Döbricht führten das
Opern-Unternehmen fort.

Mattheson urteilt über ihn: „Im heutigen Kirchen-Styl wie auch vornehmlich im oratorischeu
und dramatischen, hat er herrliche Proben abgeleget. Von seiner' Eomposition ist der Welt vieles
bekannt worden, ob er gleich wenig davon hat drucken lassen."

Von seinen Kompositionen sind erhalten:

^.. Handschriftlich.

1. 19 vnetti all eameia. Dresden, Kgl. Privat-Bibliothet.^)
2. I^auäats pueri. I'snor, 2 Viol., 0ont. Kgl. Bibl./Berlin.
3. «Hrizw« rs8urASn8. ßom-ari, "I'siioi-, Va88, 2 Viol., lüont. Kgl. Bibl., Verlin.
4. Höre mein Volk. 2 ^.lt, La88, 2 Viol., 2 Via., l^ott, (üont. Kgl. Bibl.. Berlin.
5. Siehe meine Freundiu. 5 Stimmen, 2 Viol., 2 Via, ?a^ott, Oout. Kgl. Bibl., Berlin.
0. Nun treten wir ins neue Jahr. 4 Stimmen, 2 Viol., 2 Via., Lont. Kgl. Bibl., Berlin.
7. <üllz>riooic> für die Orgel über: Ich dank dir schon durch seinen Sohn. Kgl. Bibl., Berlin.
8. Einige Choralvorspiele in einem Sammelband, welcher Orgelkumpositionen (meist Choralvorspiele)

von I. M. und I. S. Bach, Vuttstedt, Buxtehude, Kuhnau, Pachelbel, I. G. Wnlthcr,
F. W. Zachau n. a. enthalt. Univ.-Vibl. Königsberg, Guttholdsche Sammlung.

L. Gedruckt.

1. Musicalische Übung auf der Violin und Viola 6a Samba in etlichen Sonaten über die Fest-
Gesänge, imgleichen etlichen (Aaeonsu mit 2 Violinen bestehend. Dresden 1691. (Von
Walther angeführt.)

2. Leucoleons Galamelite, oder Allerhand Keusche Lust- und Liebeslieder, mit Neuen, cmff eine
sonderliche Art gesetzten, Meludehen. Frankfurt am Mahn, In Verlag Thomas Heinrich
Hlluensteius, Buch-Handl. in Hannover und Hildesheim, Druckts Ioh. Görlin. (Das Exemplar
in der Stadbibliothek zu Hamburg hat keine Jahreszahl; Weller, l^sx. ?8onäon. schreibt 1671.
Es ist möglich, daß bei dem Hamburger Exemplar die Jahreszahl durch den Buchbinder
weggeschnitten ist.) 8or>r., darunter bezifferter Baß.

Wer mag dieser ),!ux2),5«vsein? Aus den einzelnen Gedichtenscheint Folgendes hervorzugehen:
Er hieß Hans C. v. W., stammte aus Braunschweig, studierte in Helmstadt, Straßburg, Königsberg,
hielt sich in Danzig und Hamburg auf, war dann Jurist in Braunschweig; schrieb eine l?srioalli8,
auch (üarmiiill latina und Leberreime und wurde von einem Kritiker Theon angegriffen. Mit
Recht, denn die Gedichte sind selbst für die damalige Zeit außergewöhnlichschlecht. Trotzdem
behauptet in der Vorrede ein hochgelahrterMann, daß diese Lieder mit Herrn Strungls Melodien
überall gesungen würden. — Da der Vorname fehlt, so ist es auch möglich, daß die Komposition
von Delphin Strungt herrührt. — In der Anlage sind die besten dieser Lieder abgedruckt.

3. Ein Hundert Auserlesene ^.RlllN Zweyer Hcnnburgischen 0?NN1M, 8NNII^UI8 und
NZI^VIi, Mit beygefügten liitornsilen, In Verlegung Georg Rebenleins, Bcy welchem sie
zu finden. Hamburg 1684.

Dies ist der Titel des Va88o oont. (Königsberg, Univ.°Bibl., Gottholdsche Sammlung.) Die
Singstimme (Berlin, Kgl. Bibl.) führt den Titel:

') Diese Nachrichtverdanke ich Herrn R. Eitner in Tempil».
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Ein Hundert Auserlesene H.NINX Mit behgefügten NII'OIMVI.I.IM, Darinnen erbauliche
Uoi-lllill, für Hohe und Niedrige, auff Lust- und Traurige Fälle, nachdenklich vorgestellet
werden. Hamburg. Gedruckt durch Georg Rebenlein, Im Jahr 1685.

In dem Vorbericht zu dem Oontinuo heißt es: Nachdem einige Liebhaber gegenwärtige ^iiyn
«erlanget, So hat man denselbendamit dienen wollen, da erbauliche Moralin für hohe und Niedrige
hierinnen anzutreffen, wie der Zweck HIuLioalischer Oxeisu erfordert.

Strungk hat folgende Opern auf die Hamburger Bühne gebracht:

1678.
1. Der Glückseelig-steigende 8V^XII3.

2. Der Unglücklig-fallende 8N^5W8.
Nach der Vorrede ist der Text bearbeitet (Moller: von Chr. Richter) nach dem Italienischen

des Nie. Ninati. Von diesem wurden in Wien 1670 und 71 aufgeführt I_,a, kro^erir«, äi
Vlio 8«Mno und I^Z. I^elicitö, cki Lojau», beide komp, von Dra^ni.

Da Strungk zu dieser Zeit noch nicht in Hamburg war, so muß er diese Opern in Hannover
komponiert und nach Hamburg geschickt haben. Moller, dessen Angaben häufig unzuverlässig find,
schreibt beide Opern Theile zu. Vielleichtist dies richtig.

1680.

3. Die Liebreiche. Durch Tugend und Schönheit Erhöhete VLINVIi.
Der Text ist, nach Moller, von Ioh. Mart. Küler aus Arnstadt, ntnä. in Altorf. Dr. ,sui-.

1669. Advokat in Hamburg.

4. V0N8 Oder der Königliche Lclavy.

5. Die dreh Töchter WcNOrL.
Verfasserin ist (nach Moller) die bekannte Gräfin Maria Aurora v. KönigBmark. Geboren

wahrscheinlich in Stade jedenfalls vor 1668, wie gewöhnlich angenommen wird (sie selbst gab
später 1678 als ihr Geburtsjahr an), zog sie nach dem Tode ihres Vaters, der 1673 bei
der Verteidigung von Breda siel, mit ihrer Mutter nach Hamburg, dann nach Stockholm,
1691 wieder nach Hambnrg, 1694 nach Dresden, wo sie in Beziehungen zu dem Kurfürsten
Friedrich August trat, durch dessen Vermitteluug sie 1700 Pröpstin und stellvertretende
Äbtissin des Stifts Quedlinburg wurde. 1713 widmete Keiser ihr seine DivLitimLnti
Serenissimi, eine Sammlung italienischer und deutscher Kantaten, deren eine von ihr gedichtet
War. Sie starb 1728.

6. ^(NLI'N Aus Dem Französischen »es Hniimnit) ins Teutsche übersetzet.
Diese Oper trägt auf dem erhaltenen Textbuch zum erstenmal den Namen des Komponisten,

nämlich Ioh. Wolfg. Franck. Dies ist aber der dritte Druck. Da nun in der Richeyschen
Sammluug, sowie in der Berliner und bei Moller, Strungk als Komponist angegeben ist,
auch der Große Kurfürst, dem diese Oper sehr gefallen hatte, nicht Franck, sondern Strungk
nach Berlin berufen wollte, so ist sie wahrscheinlich zweimal übersetzt und von beiden kom¬
poniert. Richey zählt ausdrücklich zwei Opern Alceste.

In diesem Jahre erließ der Rat der Stadt eine Warnung an das Publikum, im Opernhause
keinen Iant mit Scheltworten oder Thätlichleiten anzufangen, da es ein vom Rat privilegierter
Ort sei. Ruhestörer sollen auf die in der Nähe des Opernhauses befindliche Stadt-Wache gebracht
weiden. — Großen Abbruch that der Oper die Anfeindung der Geistlichkeit. Anton Reiser, Prediger
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an Vt. Iacobi, schrieb 1681 seine "UreÄtroinani»., in welcher er das Theater, besonders die Oper
und die in ihr Mitwirkenden, aufs heftigste angriff. Hiergegen erhoben 1682 beim Rat Protest
„sämptliche von denen Onsrsn sich aufhaltenden NnÄoi und 8t,u<1ioÄ (Frauenrollen wurden
bis 1685 durch Männer dargestellt): sie bitten, sie durch Reiser und auf den Kanzeln nicht ver¬
unglimpfen zu lassen, da sie theils 8t,iMo8i, theils sx ^rotsWo HlriÄei, auch unter ihnen einige
Priesters-Söhne wären- es Härten sich weder der Rath, noch hohe Königliche, Fürstliche, Gräfliche
oder andre Standespersonen geärgert", — Der Streits dauerte lange und wurde erst geschlichtet,
nachdem 1687 von der juristischen Fakultät zu Wittenberg »nd der juristischenund theologischen
zu Rostock ein Gutachten eingeholt war. Als Probe wurden die Textbücher von Maclab. Mutter,
Charitine, Lara Mustaphll (Franck), Esther, Alceste, Theseus (Strungt), Crösus (Förtsch), welche
Opern also wohl am meisten gegeben worden waren, eingeschickt.Alceste und Theseus erregten
das Bedenkender angerufenen Fakultäten wegen heydnischer Götter und Vulerehen, Lara Mustapha
in vuneto PÜ st lroneFti, Die oben angeführte (Ävt^tio osnevolentig« vor der Strungkschen
Musik ist wohl durch diesen Streit veranlaßt, auch die Veränderung des Titels. — Zunächst hatte
der Streit die Folge, daß 1682 nur zwei neue Opern, von Franck, auf die Bühne kamen.

1683.

8. 8VNIK^,NI8 Die Aller-Erste Regierende Königin.
Nach Moller wiederum von Köler gedichtet. Semiramis, die einen aufrührerischen Vasallen

besiegt und dabei eine heftig blutende Wunde erhalten hat, zieht unter Kanonendonner ,,-l tu,
moderne" in Babel ein. — Ein Chor (der Faßbinder, Alt und Tenor) bewegt sich nur in
Terzengangen. Die Duette zwischen Abraham und Sarah zeigen einige Selbständigkeit der
Stimmführung.

9. I^ONNI'l'o.
Der Text ist gedichtet nach Christian Weise, die Triumphirende Keuschheit 1681. (Chry-

sander, Allg. musik. Ztg. 13, 293.) Heinrich, ein sächsischerFürst, wird gefangen und als
Sklave Floretto genannt. Bei der Eroberung von Himera fällt der Kronprinz, Floretto soll
den traurigen König durch Musik erheitern, dessen Nichte verliebt sich in ihn und er wird
schließlich König von Sizilien.

7. l'UNZNUs, Aus dem Frauzösischeuins Teutsche übersetzet. In die Nusio gebracht von
IV. ^,, ßtruriAellen.

Moller nennt als Dichter Lukas von Bostel, später Syndikus, dann Bürgermeister. Areas,
ein lustiger Hofmann, mengt plattdeutsche Stellen ein. Die komischePerson durfte auch in
der ernstesten Oper nicht fehlen, sonst fand das große Publikum keinen Geschmack daran.
Auch in Floretto finden sich plattdentsche Arien.

In der Anlage bringe ich einige Probestücke aus Esther und Semiramis zum Abdruck.
Strungk reicht weder in der Melodie-Erfindung noch in der dramatischen Charakterisierung an

Franck heran. ^ ^ ^^.

') Vgl. Geffken, Der erste Streit über die Iulässigleit des Schauspiels. Zeitschrift des Vereins für
hamburgischeGeschichte. Bd. 3. 1651.

L, G. Nüder, Leipzig.
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